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IW-Konjunkturprognosen 2014 und 2015

Der Aufschwungs-Motor stottert

Die Wachstumsaussichten für die deutsche Wirtschaft haben sich merklich ein-
getrübt – zum einen aufgrund der Krisen in Osteuropa und im arabischen Raum, 
zum anderen wegen der schwächeren Gangart der Weltwirtschaft. Das Institut 
der deutschen Wirtschaft Köln (IW) hat deshalb seine Konjunkturprognosen für 
das laufende und das kommende Jahr nach unten revidiert. 

Laut IW Köln wird die deutsche Wirtschaft 2014 um knapp 1 ½ Prozent und 2015 auch 
nur um gut 1 ½ Prozent wachsen. Das bedeutet einen Rückgang um jeweils knapp 
einen ½ Prozentpunkt gegenüber den Erwartungen der IW-Konjunkturforscher vom 
Frühjahr. Gleichwohl wird die Zahl der Erwerbstätigen weiter zunehmen, und zwar um 
300.000 in 2014 und um rund 270.000 in 2015, schätzen die IW-Forscher. Die Arbeits-
losen profitieren davon wegen zunehmender Vermittlungsprobleme aber kaum; ihre 
Zahl wird 2015 bei durchschnittlich 2,9 Millionen Personen verharren.

Problematisch ist die stockende Erholung bei den Ausrüstungsinvestitionen, die 2014 
um 3 ¾ Prozent und 2015 nur um knapp 3 Prozent steigen werden. Obwohl die Fi-
nanzierungsbedingungen für Investitionen nach wie vor sehr gut sind, zeigen sich die 
Unternehmen zurückhaltend, weil sich ihre Geschäftserwartungen seit Beginnn dieses 
Jahres spürbar eingetrübt haben.

Die IW-Konjunkturforscher weisen darauf hin, dass das gegenwärtige wirtschaftliche 
und politische Umfeld wohl keinen anhaltenden und breiten Aufschwung trägt. IW-
Direktor Prof. Michael Hüther: „Zum einen fehlen klare investitionsfreundliche Weichen-
stellungen, zum anderen schwächen globale Verunsicherungen wie die Ukraine-Krise, 
aber auch die grundsätzliche Neubewertung der Emerging Markets die wirtschaftliche 
Dynamik.“

Forschungsgruppe Konjunktur: Die deutsche Wirtschaft im Stop-and-go-Modus - IW-
Konjunkturprognose Herbst 2014, in: IW-Trends 3/2014

Ansprechpartner im IW: Dr. Michael Grömling, Telefon: 0221 4981-776

mailto:schawinsky%40iwkoeln.de?subject=Kommentar%20zur%20Pressemitteilung
http://www.iwkoeln.de
http://www.iwkoeln.de/konjunkturprognose


Ausgabe 40
2. 10. 2014
40. Jahrgang

iw-dienst  Informationen aus dem
Institut der deutschen Wirtschaft Köln
www.iwkoeln.de

ISSN 0344-919X G 4120

Wirtschaft im Stop-and-go-Modus 
IW-Konjunkturprognose. Kriege, Krisen, Konjunkturflauten: Die politischen 
und wirtschaftlichen Bedingungen sowohl inner- als auch außerhalb der Bun-
desrepublik sorgen dafür, dass die deutsche Wirtschaft in diesem Jahr nur um 
knapp 1 ½ Prozent wächst. Auch 2015 wird das reale Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) nur um gut 1 ½ Prozent zulegen. 

war schon mal besser. Und auch in 
Deutschland selbst fehlt es an klaren 
und investitionsfreundlichen wirt­
schaftspolitischen Weichenstellun­

gen: Es mangelt an umfangreichen 
öffentlichen Investitionen – etwa im 
Straßenbau –, und auch die neuen 
Arbeitsmarktgesetze der Großen 
Koalition – Stichwort Mindestlohn 
– belasten den Wirtschaftsstandort.  

All diese Unsicherheiten führen 
dazu, dass Investitionen in Deutsch­
land derzeit eher Mangelware sind. 
Dass die deutsche Wirtschaft den­
noch moderat wächst, ist zu einem 
guten Teil der Konsumfreude der 
Bürger zu verdanken: Bei extrem 
niedrigen Zinsen und relativ sicheren 
Jobs geben die Deutschen ihr Geld 
lieber aus, als es auf die Seite zu le­
gen (Grafik).

Die wichtigsten Indikatoren der 
IW-Konjunkturprognose im Detail:

•	 Der deutsche Außenhandel dürfte 
sich angesichts der nur langsam an­
ziehenden Weltwirtschaft und der 
ebenfalls nur zögerlichen Erholung 
in Europa moderat entwickeln (Ta­
belle Seite 2):

Die realen Exporte von Waren und 
Dienstleistungen werden im Jahr 
2014 um 3 ½ Prozent zulegen, 2015 
ist ein Plus von 5 Prozent drin.

Xxx Xxx Xxx Xxx Xxx

Die Ukraine-Krise, Kriege im Na­
hen und Mittleren Osten, Uneinig­
keit und Abspaltungstendenzen in 
Europa – das wirtschaftliche Umfeld 

Präsident:
Arndt Günter Kirchhoff
Direktor:
Professor Dr. Michael Hüther
Mitglieder:
Verbände und Unternehmen
in Deutschland
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Ursprungsdaten: Statistisches Bundesamt

Wie viel die Deutschen zur Seite legen
So viele Milliarden Euro haben die privaten Haushalte in Deutschland gespart

in Prozent des verfügbaren Einkommens (Sparquote)
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tionen nicht ganz so starke Impulse 
zu erwarten.

•	 Der Arbeitsmarkt zeigt sich nach 
wie vor in guter Verfassung. Im Jahr 
2013 gab es in Deutschland annä-
hernd 42,3 Millionen Erwerbstätige, 
das waren fast 3 Millionen mehr als 
im Jahr 2005. 

Im Jahr 2014 wird es mehr als 
300.000 neue Beschäftigte geben, das 
entspricht einer Zunahme von ¾ Pro­
zent. Dieser Trend wird sich 2015 mit 
weiteren 270.000 zusätzlichen Er­
werbstätigen fortsetzen.

Arbeitslose mit Vermittlungs-
hemmnissen werden von dieser Be-
schäftigungsentwicklung allerdings 
kaum profitieren. Zwar dürfte die 
Arbeitslosenquote 2015 geringfügig 
sinken – von aktuell 6 ¾ Prozent auf 
6 ½ Prozent –, gleichwohl werden im 
Jahresdurchschnitt fast 2,9 Millio-
nen Menschen keine Arbeitsstelle 
finden.

•	 Der private Konsum bleibt die zen-
trale Stütze der deutschen Wirt-
schaft. Die gute Entwicklung auf 
dem Arbeitsmarkt, eine niedrige 
Inflationsrate sowie die niedrige 
Sparquote treiben die Konsumaus-
gaben in Deutschland nach oben. 
Sowohl 2014 als auch 2015 werden 
die realen Konsumausgaben der pri-
vaten Haushalte um jeweils 1 Pro-
zent zulegen. Die Verbraucher wer-
den damit in beiden Jahren einen 
Anteil von rund ½ Prozentpunkt 
zum BIP-Wachstum beitragen.

tigen Finanzierungsbedingungen 
halten sich die Unternehmen mit 
Investitionsplänen eher zurück, 
Grund sind die seit Jahresbeginn 
eingetrübten Geschäftserwartungen.

Die Ausrüstungsinvestitionen wer­
den dieses Jahr – bedingt durch den 
hohen Überhang aus 2013 – noch um 
gut 3 ¾ Prozent zulegen, im nächsten 
Jahr wird die Steigerung mit knapp 3 
Prozent moderater ausfallen. 

Auftrieb gibt es bei den Bau­
investitionen. Im vergangenen Jahr 
gaben sie real noch leicht nach (- 0,1 
Prozent), 2014 werden sie um 3 ¾ 
Prozent zulegen, im nächsten Jahr 
immerhin noch um 2 ¾ Prozent. 
Treiber sind vor allem der Woh-
nungs- und der öffentliche Bau. Vom 
Gewerbebau sind aufgrund der sto-
ckenden unternehmerischen Investi-

Die Kauflust der Bundes-
bürger sowie steigende Lohnstück-
kosten, die wiederum für steigende 
Importe von Vorleistungsgütern aus 
dem Ausland sorgen, führen zu einer 
höheren Einfuhrdynamik. Die re-
alen Importe werden 2014 um 4 ½ 
Prozent und 2015 um 5 ¾ Prozent 
steigen. In diesem Jahr wird der 
Außenbeitrag das BIP-Wachstum 
leicht bremsen, im kommenden Jahr 
heben sich die Beiträge aus Ex- und 
Importen gegenseitig auf.

•	 Nachdem sich die Ausrüstungsin­
vestitionen in Deutschland zwischen 
dem ersten Quartal 2013 und dem 
ersten Quartal 2014 erholt hatten, 
stocken sie seitdem. Eine anhaltende 
Schwäche ist vor allem bei der An-
schaffung neuer Maschinen und Ge-
räte zu beobachten. Trotz der güns

Information

aus IW-Trends
3/2014

 IW-Forschungsgruppe 
Konjunktur: Die deutsche Wirtschaft im 
Stop-and-go-Modus – IW-Konjunktur-
prognose Herbst 2014

iwkoeln.de/konjunkturprognose

konjunktur-in-deutschland.de
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Stand: September 2014; Arbeitslosenquote: registrierte Arbeitslose in Prozent der Erwerbspersonen; 
Produktivität: reales Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde; Finanzierungssaldo: in Prozent 
des nominalen Bruttoinlandsprodukts
Quellen: Statistisches Bundesamt, Institut der deutschen Wirtschaft Köln

IW-Prognose für 2014 und 2015
Deutschland, Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent

Entstehung des realen Bruttoinlandsprodukts

Erwerbstätige

Arbeitslosenquote

Arbeitsvolumen

Produktivität

Bruttoinlandsprodukt

Verwendung des realen Bruttoinlandsprodukts

Private Konsumausgaben

Konsumausgaben des Staates

Anlageinvestitionen

–  Ausrüstungen

–  Sonstige Anlagen

–  Bauten

Inlandsnachfrage

Export

Import

Preisentwicklung

Verbraucherpreise

Staatshaushalt

Finanzierungssaldo
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